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Drei Arten, VOoO  — Armut sprechen
Wlustriert Psalm 109}

VoOon NORBERT LLOHFINK

Evangelızare pauperibus.
Wahlspruch VO Biıschof Franz Kamphaus

Wer den Armen iıne Freudenbotschaft bringen hat, wırd nıcht VO der
Armut, sondern VO Reichtum reden. Denn der macht der Armut eın Ende
Vielleicht 1st aber trotzdem nıcht alsch, einmal darüber reflektieren,
auf w1e€e verschiedene Weıse iInNnan das Wort „Armut“ in den und nehmen
kann. Als Leittaden diene der Psalm 109

Psalm 109 soll I1a ıh nıcht lieber in der Versenkung lassen? Um beım
Stichwort <  „Armut Jleiben: Dıieser Psalm 1sSt vielleicht der armste, Vel-

achtetste, geschundenste aller 150 Psalmen. Er oilt als „Fluchpsalm“, als der
schlimmste aller Fluchpsalmen. apst Paul VI hat ıh 1971 aus dem Stun-
dengebet hinausgeworten. Damals hatte der Psalm schon iıne erschrek-
kende Wirkungsgeschichte hinter sich* Schon 1m Neuen Testament wurde
Z Judaspsalm. Petrus zıtlert AUS iıhm VOT der Wahl des Matthias: INV

ENLOKOTNV AUTOÜ AQBETOW ETEQOC „Seıin Bischotsamt übernehme eın -
derer“ (Apg 1,20) Be1 den Vaätern wurde der Psalm F: „psalmus
iscarıoticus“. Fur das Mittelalter verfluchte alle Juden insgesamt. Man
rezıtierte ıh be]l Pogromen. In der unterchristlichen Volksmagie yab
bıs 1Ns vorıge Jahrhundert feste Regeln, Ww1e I1a  a durch seıne Rezıtatıiıon
eınen persönlıchen Feind „totbeten“ konnte drückte Ma  ; das AUS

Dabeji enthält Psalm 109 och nıcht einmal mıt Sıcherheit eiınen Fluch
Was INan bezeichnet, 1st eher eıne wenn auch recht finstere Absichts-
erklärung. Irgendwo 1M Psalm 1st W ar VO eiınem Fluch die Rede, den eın
AÄArmer ausgesprochen haben könnte ber nıcht das 1sSt gemeınt, wenn INa  -

den Psalm einen „Fluchpsalm“ NNT, sondern dl€ Absichtserklä-
rung. Gesetzt selbst, S1e ware eın Fluch WeT spricht s1e? Spricht jer die

Festvortrag auf der Thomas-Akademıe der Hochschule Sankt Georgen, Franktfurt Maın,
26 Januar 1997, beı Gelegenheıt der Überreichung eiıner Festschrift Bischof Franz Kamp-

Aaus VO: Limburg. Leicht überarbeıtet un! erganzt durch Anmerkungen. Ich wıdme diesen
Beıtrag James Sanders, der Entscheidendes ZuUur Psalmenforschung beigetragen hat, se1l-
NC} 70 Geburtstag. Es se1l eın Zeichen der dankbaren Erinnerung die zehnjährıge gemeınsame
Arbeit e1im Hebrew Old Testament Text Project der World Bıble Socıeties, VOT allem die BC-
meınsamen Arbeıitszeiten ın Freudenstadt 1m Schwarzwald.

Vgl hierzu Dürıg, Dıie Verwendung des soOgenannten Fluchpsalms 108 1mM Volks-
gzlauben Uun! 1n der Liturgie, M'’ThZ D (1976) /1-—84; Zenger, Eın Gott der Rache? Feindpsal-
Inen verstehen, Bıblısche Bücher 1’ Freiburg 1994, 1970125

Vers el Näheres Vers 28 MU!: sıch auf Vers zurückbeziehen („sıe mogen als Ver-

flucht bezeichnen“), nıcht auf ganz 6—19, da dieses umftassendere Textstück nıcht die Gestalt eines
Fluches hat.
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Stimme des Beters? der zıtlert der Beter die Stimmen anderer, ber das
klagen, W 4As diese ihm anwünschen? Derart nach den „Stimmen“ 1mM

Psalm fragen, heißt 1MmM Endettekt schon, mMi1t dem Werkzeug moderner 13
teraturtheoretischer Analyse das bisherige desaströse Verständnis des
Psalms in rage stellen *.

Am Anfang der Beurteilung VO Psalm 109 steht eın scharfsıichti-
CI lıberaler Jude Aaus dem vorigen Jahrhundert, Heıinrich Graetz, Protessor

der Uniiversität Breslau?. Inzwischen 1St aum och bekannt, da{fß
(Graetz der W al, der die wahre Stimmenverteilung 1m Psalm gesehen
hat Für viele Exegeten sınd die Dıinge schon selbstverständlich E  “ S
den Deshalb 1sSt 1m tolgenden auch nıcht nötıg, ırgendetwas argumentatıv
1m Sınne des Wortes erstmalıg beweisen®. Es genugt, 1n den
Psalm einzuführen, da{ß sıch zeıgt, Ww1e 1St.

Vorangestellt sSe1l eıne Arbeitsübersetzung des Psalms S1e 1st nıcht 1mM ele-
gantesten Deutsch. Dıies VOTr allem, weıl yleiche hebräische Worter
gyleich übersetzt sınd das 1sSt wichtig, denn W as bei uns der Reım ISt; sınd 1ın
der hebräischen Dichtung Wortwiederholungen un! Wortspiele. S1e bınden
Aussagen E  IIN  9 und 1n Dıstanz stellen S1e Sıinnbezüge her. Durch Ab-
schnitte, Randangaben, Fettdruck, Kursivdruck, Großdruck sınd Sachver-
halte gekennzeichnet, die dann 1mM Text besprochen werden.

Arbeitsübersetzung VO Psalm 109

(Für den Chormeister. Eın Psalm Davıds.)(Titel)
Anrufung/Bitte Gott, dessen Lob ıch sınge, bleıib nıcht stumm!
Feindklage Denn Verbrechermund und Schwindelmund sınd wiıider miıch

aufgerissen.
Sıe haben mır geredet mıt Lügenzunge,

mich umstellt mıt Reden voll Hadß,

„Fäst schon“, weıl auch 1n der Biıbelwissenschaft dıe literaturtheoretische Analyse VO Texten
nıcht 1Ur ber Freunde un|!| nıcht NUur ber kompetente Anwender verfügt. Es gz1bt 8.UCh AUS Jün-

Zeıt ehrere Kommentare, die Ps 09,6-—-19 als Worte des Psalmsprechers betrachten, diıe
seıne Feiınde schleudere. Dıe VO: mır vorausgeseLIzte Analyse mussen iıhre utoren annn

notwendig als apologetische Verharmlosungsstrategie betrachten, un\!| die Entscheidung VO:

Pau! VI werden s1ie für richtig halten. uch die deutsche Eınheitsübersetzung biıetet den Text 5
daß [anl ıhn auf die tradıtionelle Weiıse verstehen mu{fß. Anders dıe kritisch auf der Einheitsüber-
seEIzZUNgG aufbauende neuestie deutsche Psalmenübersetzung 1m „Benediktinischen Antıphonale“
3 Bde., Münsterschwarzach Sıe hat VO diesem Abschnıirtt des Psalms einen Doppelpunkt
und ıh: in Anführungszeıichen, nımmt ıhn also als Ziıtat.

Graetz, Kritischer Ommentar den Psalmen nebst Text und Übersetzung, LL, Breslau
1883, 534

Für detaillierte Diskussion der entscheiıdenden rage ach der 1m Vers 6—19 sprechenden
Stimme vgl VOL allem Schmid, [)as Gebet der Angeklagten 1m Alten Testament, BZAW 49,
Gießen 1928, 40—45 (dort 41, Anm. l’ eiıne Liste Alterer Autoren); H.-J. Krayus, Psalmen 1L, 15/
z Neukirchen-Vluyn 1978, 920{f.; Allen, Psalms 101—-150, WRBC Z Waco, 1983, 721
Zenger, Gott der Rache 12517238 Die ın der Fachliteratur vorgebrachten Gegenargumente sınd
zusammengestellt bei Bratcher Reynburn, Handbook Psalms, UBS and-
book Serıes, New ork 1993, 9236 Gerade der Ort gemachte Versuch ıhrer Bündelung offenbart
iıhre ınnere Schwäche.
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mich bekämpft hne Grund
Für meıne Liebe wollen s1e miıch anklagen,

mMır oll 1Ur bleiben, Gnade tlehen.
Schon haben s$1e wider mich aufgeboten Böses für Güte,

Hafß für meıne Liebe
„Rechenschaft ordern Von ıhm, dem Verbrecher, oll eıner,

e1in Ankläger seiner Rechten.
Das Urteil welse ıhn AUuUs als eiınen Verbrecher,

se1n Gnadeflehen vertehle seın Ziel:
‚Nur weniıge Tage oll och leben,

seın AÄAmt oll eın nächster® übernehmen.
Seine Kıinder sollen Waisen werden,

seine Trau Zur Wıtwe.
10 Umkhberstrolchen sollen seiıne Kınder und betteln,
Nahrung suchen, weıl ıhr Haus in TIrümmern lıegt.11 Eın Gläubiger zıehe den Strick ll seınen Besıtz,
Fremde sollen plündern, WaS erworben hat.

Keıiner se1 da, der ihm Treue bewahrt,
keiner, der sıch seiner Waisen erbarmt.
13 eın Nachwuchs se1 der cht verfallen,
1m nächsten Geschlecht schon se1l ıhr Name ausgelöscht.

Der Schuld seiner Väter werde gedacht e1mN,
dıe Verfehlung ” seiner Mutltter werde nıcht ausgelöscht.15 Der ERR soll s$1e ımmer VOT sıch sehen,
AUS dem Land sel ıhr Andenken geächtet.
16 We] nıcht daran achte, in Treue andeln,
weıl eınen elenden und Menschen verfolgt hat,
den, dessen Herz schon verschreckt Wäal, schließlich totete 1
f weıl den Fluch 1ebte, und der ıhn erreichte
den degen nıcht begehrte, und der sıch VOoOnNn ıhm entfernte,
18 weıl den Fluch schon ANSCZORCN hat WI1e se1n Hemd,
und der WI1e€e Wasser 1n seinen Leib eindrang,
WI1e fette Salbe in seıne Knochen

deshalb bleibe ıhm Nun w1e eın Kleid, 1n das sıch hüllt,
W1e eın Gürtel, der iıhn für ımmer umschliefßt.“

Wiährend die Verse 15 Vergangenheitsaussagen machen, hat 4a die orm — yıqtol. Dıe
Funktion des Satzes ISt schwer bestimmen. och gehört zweıtellos nıcht eintach in die Reihe
der Vergangenheitsaussagen. Da Vers dıe Inhalte VO: 412 ım Rahmen einer Vergangenheitsaussageaufnımmt, könnte ın Vers eıne Hıntergrundaussage Vers vorliegen. Dıie gegebene Überset-
ZUung nımmt die Aussage ber eıne Absıcht d} die hınter den feindselıgen Handlungen steht.

Wörrtlich: anderer. „nächster“ 1im Blick auf die Wiederkehr des Wortes 1ın Vers 1 9 INan
schlecht mıt „andere“ übersetzen ann.

Es handelt sıch das Wort ND, das 1er „Sünde“ bedeutet. och da 1n Vers ‚ 1E in der
Grundbedeutung „1NS Leere gehen, das Ziel vertehlen“ steht, 1st 6S 1er mıt dem eigentlich

schwachen Wort „Verfehlung“ wiedergegeben.10 Dıie Konstruktion mıt Lamed habe ıch konsekutıv aufgefafßt. Sıe könnte auch final verstan-
den werden. och auch ann ware 1mM Sınne der Gegenargumentatıon mıt eingetretenem Erfolg

rechnen.
Ich halte 1er den hebräischen Verbformen fest, VO! denen sıch schon die Septuagınta ent-

fernt hat. S1e sınd die lectio dıffıcılior. Als solche ergeben S1e aber einen nıcht faßbaren 11n
Ganz O8 1st eıne Begründungskette, der Vers 19 ann die Folgerung darstellt. Be1i der üblı-
chen Emendatıon ach der Septuagınta ware Vers eigentlıch überflüssıg.
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So treiben C5, die miıch anklagen der ERR Lafßt CS

und die Böses reden damıt ıch Tode komme

Anrufung/Bitte 21 BER ERR INEC1N Herrscher,
Handle für mich damıt eın Name hervortritt!
Weı|l deine Treue ute 1ST efreıe mich!

Ichklage 47 Denn ıch bm elend und ar  S
[111E fliımmert Innern das Herz
27 Wıe C1M Schatten, der sıch ehnt, bın ich verblafßt
abgestreift wurde iıch WIC C111C Heuschrecke
24 Meıne Knıe sınd eingeknickt VOT Hunger,
MEn Fleisch hat SC1II Fett verloren

Ichbitte 25 MIR LSO für S1C Zum Spott geworden
S1IC schütteln den Kopf WENN S1C mich sehen
ILLE hı  n ERR Me1in Gott,

mich kraft deiner Treue!
27 S1e sollen erkennen, dafß 1es deiıne and Wäl,
daß du ERR gehandelt ast

Feindbitte 28 SIE ZWAR miıch verflucht NECNNECN du sollst SEINEN
Wenn S1IC aufgetreten und Schande eraten sınd
oll deinen Knecht die Freude erfüllen
29 Schmach sollen sıch anzıcehn Ankläger,

Schande sollen $1C sıch hüllen WIC Mantel

Lobgelübde Danken werde iıch dem ML MEC1INECM Munde aut
der Großen ihn loben

351 Denn 5T wırd ZUYT Rechten des Armen Ireien
iıhn yrelten VOT denen, dıe SsC1MH Todesurteil wollen

12 Die Eınheitsübersetzung lıest hıer: S0 lohne der Herr D denen, dıe miıch verklagen, un dıe
Boöses reden, damıt ıch 7 ode komme.“ Ahnlich auch em1g; Kommentare, dıe durchaus MI1 C1-

NC Zitat ı den Versen 6—19 rechnen. In der Tlat scheint die Übersetzung „Vergeltung, Stratfe“ für
das Wort —705 möglich SCHMN, vgl Jes 65, Dann wuürde Vers 20 VO Gott Art Fluch- der
Strafrückwendung och dıe 1er gegebene Übersetzung entspricht der normalen Be-
deutung des Wortes. Für C11EC Bıtte, Un VOL allem für C116 auf diese Weıse konkretisierte Bıtte,
WAaTeC VO:' der klaren Struktur des Psalms her 1er och nıcht der Ort Außerdem gehen die ent-

sprechenden Bıtten, wenn SIC den Versen 28—729 kommen, ann WAar anspielend auf Vers 16—-19
Cein und wünschen C1iNC Art Rezıprozıtat (vgl das Kursivgedruckte 111 beiden Bereıchen) ber
diese bleibt eher der Formulierung und Biıld un! geht nıcht auf den Inhalt Der Beter C1Wal-

teL weder Auswirkungen Fluchs auf Feinde och gar deren Tod sondern 11UTr ıhre Ööf-
fentliche Desavouierung Zu damıt iıch ode komme vgl Vers 13 ebentfalls MIt 5}7

13 Scharbert, „Fluchen und „Segnen“ Iten Testament Bıbl 39 (1958) 12  ON da{fß
die Bedeutung VO: I b Piel zwıischen „Jemanden verfluchen unı „jemanden als verächtlich be-
zeichnen, jemanden heruntermachen ausgespannt 1ST Irgendwo der Mıtte lage ann »  I1-
den als verflucht bezeichnen Das entspräche der Sıtuation, die dieser Stelle 1111 Psalm schon
Orau:  etizen WAare. Eın direkter Fluch 1SE das Gegnerzıtat den Versen 6 nıcht, doch be-
haupten die Verse 17—-19, der Beter SC1 VO' Fluch unentrinnbar getroffen.

Ahnlich die eıisten Kommentare un Übersetzun-14 Eınheitsübersetzung A der Menge  ‚
SCIL In der Menge würde Deutschen besagen: viıelen, ı der andern, nıcht
mehr den and gedrängt. Man müßte mındestens übersetzen, dafß C1inNne zahlreiche ersamm-
lung erkennbar wird, VOT der der Beter SC11I1 Danklied Zur Möglıchkeıit der 1er gegebe-
1CMN Übersetzung vgl Dahood, Psalms 1L, HO1150, ncB 17A, Garden Cıty, 1970, 110
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Gattung un Autbau VOo  $ Psalm 109

Die moderne Psalmenforschung hat die verschiedenen Textsorten oder
Gattungen der Psalmen TICU definiert. [as 1st iıne ıhrer oroßen Leıistungen.
Für das Verständnis der Texte 1st fundamental. Dıie Psalmen haben selbst
schon eın hohes Bewußtsein ihrer Gattungsdifferenzen. So beginnt
Psalm 109 mıt der Spannung zwischen Z7wel Gattungen. Gott wiırd ANSCIC-
det als der „Gott, dessen Lob ich sınge"” doch diese Anrede eröffnet ke1-
Ne  ; Lobgesang, sondern wiırd direkt ZuUur Bıtte: „Gott, dessen Lobh iıch sınge,
bleib nıcht stumm!“ Eınen Hymnus sıngen, ware normal. och jetzt 1st
die Stunde der Bıtte, des „Klagelieds“

Das Klagelied 1st ıne der wichtigsten Textsorten. Der Name trıfft die Sa-
che allerdings nıcht Sanz, Denn 1mM Klagelied wırd nıcht 11UTr geklagt. Nur:
Da geklagt wiırd, fällt u1ls neuzeitlichen Menschen diesen Texten
meısten auf So kam die Gattung ıhrem Namen. Der bessere Name ware:
„Bittgebet“. och hat 1mM Bittgebet des Psalters die Klage einen testen Ort
Bevor der Mensch iın Not seiınen € 7O1% bıttet, breitet se1n Leid
VOT ıhm aus Er klagt Damıt sınd schon, fast naturbestimmt, die wichtigsten
Flemente der Psalmengattung Klagelied gegeben: Mıt dem nrut des (zG1=
esnamens entsteht die Gebetssıituation, d1e Klage legt dann den Grund, aus

ıhr erhebt sıch die Bıtte, Ende streckt eın Gelübde die and in die ohe
Der Beter verspricht, ach der Erhöhung des Gebets seiınem Gott VOT der
Gemeinde danken („Lobgelübde“) 1

(Gsenau dieser Aufbau pragt, Ur mıt einıgen Verdoppelungen, auch den
Psalm 109 In der Übersetzung 1Sst der ext linken and entsprechend
charakterisıert.

Der Psalm wırd 1n Vers eröffnet durch ıne Anruftung un iıne knappe
Bıtte: „Gott, dessen Lob ich sınge, bleib nıcht stumm!“ !/ Dann enttaltet
sıch sotort ıne lange Schilderung der bedrängten Lage des Beters also
Klage In Vers JI der Psalm eın Zzweıtes Mal Anrufung und Bıtte
„Dü aber, Herr, meın Herrscher, handle für mich, damıiıt dein Name hervor-
trıtt! Weil deine TIreue (züte 1St, efreıe mich! Denn un nNnu beginnt
VO die Klage Inhaltliıch unterscheidet S1e siıch VO der ersten. Ging

15 Woörrtlıich: „Gott meınes Lobgesangs“. Man erwartet den (3ottesnamen. Die Wortgruppe
dıent auch auf jeden Fall der Identifizierung der angeredeten Gottheıt. Da 1€es auf UN:
woöhnliche Weise geschiıeht, wırd aum dadurch begründbar se1n, da{fß Ende des Psalms 1m
Dankgelübde Gotteslob versprochen wırd obwohl sekundär dıe Wiederholung der Wortwurzel
VO: Vers in Vers 30 sıcher auch der Rahmung dienen soll So liegt dıe ben 1m Text gegebene
Deutung naächsten. Es könnte allerdings auch eın ıntratextueller Verweıs auf DPs 22,4 vorlıegen,

JHWH bezeichnet wırd als „der Heilige, der ber Israels Lobgesängen thront“. Dann ware
1er schon insınuıert, da{ß der Beter VO: DPs 109 eigentlich das 'olk Israel 1St, und seıne Bedränger
die Völker.

16 Dıiıe klassısche Analyse der Elemente un! ıhrer Anordnung ım Klagelied findet sıch be1
Gunkel/]. Begrich, Eıinleitung 1n die Psalmen, Die Gattungen der relıg1ösen Lyrık Israels, ( 20t->

tingen 1975, D 1 Z 75} Den Terminus „Klagelied“ hat Gunke]l eingeführt.
17 Zu der mıt der Anrufung oft direkt verbundenen kurzen Bıtte („einleıtender Hilfeschrei“)

vgl Gunkel-Begrich 2771
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diese über die Feinde, die den Beter VOT Gericht zıehen wollen, geht 1in
der zweıten die Krankheit des Beters. Die exegetischen Fachausdrücke
für die verschiedenen Klagen sınd: „Feindklage“ un „Ichklage“.

Mıiıt Vers F nach der Klage das Bıtten e1In. Hıer sınd die Themen 1U

umgestellt. Dıirekt die Ichklage schließt sıch die „Ichbitte“ ılt mi1ır AUS$

me1ıiner Krankheit! Aus ıhr EFST entwickelt sich dann 1mM Vers 28 die „Feind-
bitte“, die auf die Feindklage des Anfangs zurückgreiltt: ıltf mır 1in meıner
Feindbedrängnis! Mıiıt Vers 30 beginnt das abschliefßende Lobgelübde.

Wır haben also eın Klagelied in klassıscher Struktur. Da{fß 1n dieser Analyse
Cll€ Grenzen zwischen den Teilen recht SeEZOBCNH sınd, zeıgt sıch den DPer-
sonalpronomina, welche die einzelnen Abschnitte eröffnen S1e sind in der
Übersetzung iın Grofßbuchstaben gedruckt: AA aber“ in Vers 21 „Mır also“
in Vers Z „Sıe zwar“ ın Vers 28 1 Das WAar eın konventionelles Sıgnal für
Neueinsätze!?. Da{f Vers 3() das Ende des Psalms naht, wiırd eben-
talls konventionell dadurch sıgnalisiert, da{fß typische Stichwörter des Psal-
menanfangs wıederkehren. S1e sınd in der Übersetzung 1n den Versen
unA Fettdruck erkennbar. Man spricht VO „Stichwortrahmung“.

Nur einen Schönheitstehler oibt Das FElement Feindklage Antfang
1sSt ungewÖOhnlıch lang. och gerade das Psalmenbuch benutzt die litera-
rische Technik, da, die wichtigste Aussage gemacht werden soll, iıne
vorhandene Formerwartung sprengen“”. iıne solche kalkulierte 1I1WAar-
tungsverletzung stort den Benutzer des Textes auf un: macht ıh hellhörig.
So auch in Psalm 109

Das Gegnerzitat in Vers 6—19

Dıie Ausbauchung der „Feindklage“ wiırd sorgfältig sıgnalisıert. Denn die
Feindschaft, die den Beter umstellt, zeıgt sıch 1ın Reden, Reden So gleich in
Vers „Verbrechermund un Schwindelmund sınd mich aufgerissen.
Sıe haben mMI1r geredet mıt Lügenzunge, mich umstellt mıiıt Reden voll
Haß, mich bekämpft [zweıfellos wıeder in orm VO Rede] ohne rund.“
Jle reden. Was reden s$1e denn?, iragen WITF. Wır ertahren noch niıchts. Vers
Sagt, dafß sS1e sıch eın besonderes Forum Zu Reden suchen, den Gerichts-
hof: „Für meıne Liebe wollen sS1e mich anklagen.  « 21 Weshalb wollen S1e

18 „Sı1e zwar“ steht Jer 1m Hebräischen nıcht erster Stelle 1im Satz, sondern hınter dem CI -
öffnenden erb Ferner steht c5 sotfort ın Gegensatz-Kontakt „du aber‘' och dieses
Gegensatzes wıllen dürften die beiden Aussagen des Kolons chiastisch gestaltet se1in, und der ( hi=

das Pronomen 1n die Zweıitstellung. Vielleicht sollte INan eher 5:  5 die „Feind-
bıtte“ werde durch eın „sie-du-Signal“ eröftnet. Man hätte ann nacheinander als Strophenmar-
kıerung: du 21) iıch 25) sie-du 28)

19 Es wırd ann ganz charakteristisch se1ın für die Hodajot VO Qumran.
20 Vgl Lohfink, Lobgesänge der Armen, Studıen Zu Magnifıkat, den Hodajot VO' Qum:-

ran unı einıgen spaten Psalmen, SBS5 143, Stuttgart 1990, 109—111 (zu DPs 146,6—9); ı Z 25 (zu Ps
149, 6—9a)

Dıie Wurzel ist @ Psalm 109 nthält VO: den 33 Belegen dieser Wurzel, also mehr als
Prozent.
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Anklage erheben? Welche Strate ist. ıhr Ziel?, iragen WITF. Wır erfahren
immer noch nıchts. Dann 1St Vers WwW1e€e ıne Redeeinleitung“: S1e haben
eiınen bösen, haßgeborenen Beschlufß gefaßt. Von Vers zıtlert der Beter
L11UI1 diesen Beschlufß 2 DDer Beter soll VOT Gericht SCZOSCH un:! vernich-
tet werden. Endlich ertahren WIT, W as geredet wiırd.

Das Zıtat läuft bis 17 Vers 19 In der Übersetzung 1St eingerückt un:!
ın Anführungszeichen ZESELZT. rst in Vers spricht der Beter wiıeder
selbst. Rückblickend kommentiert dort das Ziıtat: „S50 treiben CS die mich
anklagen lın Vers hatte geheißen: ‚s1€ wollen mich anklagen‘] 1sOo tre1ı-
ben eS, | die Böses reden, damıt ich Tode komme lın Vers hatte gehe1-
en ‚s1e haben Böses wiıder mich aufgeboten‘].“ Die Wortwiederholungen
signalisıeren die Rahmung des Gegnerzitats.

och auch 1mM /iıtat selbst wiırd sofort deutlich, dafß nıcht mehr der Beter
spricht, sondern die Stimme seiner Feinde. Der Beter hatte (5Oft SCSPIO-
chen. Jetzt wiırd CSÖFT nıcht mehr angeredet. Der Beter hatte VO  ; vielen Geg-

gesprochen. ETZL geht die ede über eınen, eben den Beter. Der Beter
hatte angekündıigt, S1Ce wollten ıh: anklagen. FeLzt heißt sofort in Vers 6,
jemand solle „Rechenschaft ordern“ VO diesem „Verbrecher“, eın „Anklä-
<C  ger solle auftreten. Der Beter hatte 1in Vers ZESART, sS1e wollten, da{fß ıhm
11UI übrigbleibe, Gnade flehen Jetzt heilt in Vers über seın (3H3-
eflehen: „ES verfehle sein T1 SO 1St deutlich: In uNseCeIECIN Psalm enttaltet
der Beter iınnerhalb der Feindklage die Notschilderung, iındem breit un
doch konzıs das zusammenfadißt, W as seıne Bedränger vorhaben un ber
ıh: denken.

Wıe das Zitieren auf die Spıtze treiben, 1St in das Zıtat och einmal
eın weıteres Zıtat eingebettet. Es steht 1ın den Versen 5—13, un: 1St in der
Übersetzung noch einmal eingerückt. Es 1st iıne Art Vorentwurt des Ulr-
teıls, das der Ankläger in dem Prozefß erreichen soll

Dieser N Zitatkomplex stellt den ext dar, den ach dem tradıtionel-
len Verständnis des Psalms der Psalmenbeter als Verfluchung seıne
Gegner geschleudert hat, der verratene Jesus seınen Verräter Judas
ber 1st keıin Fluch Es 1st die zıtathafte Zusammenfassung dessen, W as

die Gegner des Beters vorhaben. Nıcht die Stimme des Beters erklingt, SOMN-

dern die VO Beter VOT seinem Gott klagend rezıtierte Stimme derer, die ıh
vernıiıchten wollen. egen sS1e sucht bei (3Oötf Hıiılfe

22 Es iıst keıne tormelle Redeeinleitung, wıe WIr s1e VO allem AaUuSs der Prosa gewohnt sınd och
g1ibt CS 1mM Psalter genügend Beispiele für 1C ormell eingeleıtete Zıtate, deren Zitatcharakter oft
I1IUEFE aus Inhalt und Zusammenhang ersichtliıch ISt. Vgl Ps 2,3‚
46, 1) 50, En @ Ka och Vers hat och mehr als andere dieser Belege VO:  . Eıinlei-
tung sıch.

23 Andere Beispiele tür Zıtate VO' Gegnern in den Psalmen: DPs 5L
14,1 us Vgl auch Koön 19 14—19
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Die Bilder der Not in Psalm 109

Nun A Beter un selıner Not Auf die Feindklage tolgt VO  — Vers 21
die Ichklage. Beide hängen innerlich MM Was 1St die eigentliche Not
des Beters?

Wenn INnan die rage tellt, mu{ INan sıch ber eiınes 1m klaren se1IN: Dıie
Psalmen sınd keıine biographisch getonte Augenblıickslyrik. Es sınd Gebets-
tormulare, für ımmer Gebrauch. Menschen ın verschiedensten Sıtua-
tiıonen sollen in solche Texte hineinschlüpfen können. SO dürten die Kontu-
TCMN der Nöte, die ZuUur Sprache kommen, nıcht indıviduel]l AaUSSCZOHCN
seıin. Vieles mu{ß hineinpassen. In den Beschreibungen mu{ ndeterminatıon
stecken. Es mussen eher Biılder für Not da se1ın als mı1t Namen
konkrete Nöte selbst. Eigentlich mu{ß jeder Klagepsalm 1m Bıld die
enschheitsnot enthalten.

ach der Feindklage VO Psalm 109 soll der Beter also VO Gericht C
stellt, dort Z Tod verurteılt werden. Den Psalm kann jeder beten, der in
ine Ühnliche Lage ger. aten 1st ber auch andere können ıh beten. Denn
eın solcher Prozefß 1STt prototypisch für das, W as sıch be] jeder menschlichen
Feindschaft abspielt. Vielleicht annn jemand, der in der Offentlichkeit VO
den Medien fertiggemacht wird, sıch ebentfalls 1n dieser Klage wıederhinden.
der jemand, 1n der Famiulie zwıischen zweıen ıne unausrottbare Feind-
schaft jeden orgen VO autbricht. der auch eın Kranker, der nıcht
mehr weıßß, W as seıne Besucher denken un reden, bevor S1e die Tür ötfnen
un: ıhm 1Ns Zimmer tretcN; 1in dessen Seele der Verdacht wächst, da{fß alle
eigentlich 1Ur auf seınen Tod warten

Damıt erg1bt sıch ıne Verbindung Zur Ichklage des Psalms. Denn in den
Versen Da PE zeıgt sıch, da{fß der Beter auf den Tod krank 1st Seıin Herz zeıgt
Rhythmusstörungen. Seine Kraft 1St verblafßrt. Wıe INa  - ine ermattete Heu-
schrecke, die der heiße Wüstenwind herangeweht hat, VO Mantel streıft,
hat das Leben ıh abgeschüttelt, un lıegt auf der Erde Wıe dıe eingewin-
kelten Beıne der Heuschrecke sınd seıne eigenen Knıie, 1st bis auf
die Knochen: eın anls Ende geratener Kranker.

Und doch 1st auch die Krankheit zugleich LL1UTr ein Bıld für vieles. Es kann
auch eintach die Armut se1In. Es annn die Exıstenz als Ausgestofßener eıner
Gruppe seın. Vielleicht ist der Verlust jedes Lebenssinns. So vieles ertah-
ICI Menschen W1e€e ıne Todeskrankheit un könnten VO Gott darüber kla-
gCnN, indem s1e ın dıe Ichklage dieses Psalms hineinschlüpfen.

Wır mussen die Klagen solcher Psalmen wörtlich w1e€e möglıch nehmen.
Letztlich geht immer konkretes Schicksal. och zugleich dürfen WIr
s$1e Sar nıcht wörtlich nehmen. Die Klage entrollt einftach Urbilder einer
Landschaft des Leids Darın kann jedes Leid sıch wiedererkennen, un se1

noch einmalig.
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Analyse der Gegnerargumentation
WDas mufßte gesagtl se1n, bevor WIr Jetzt doch BENAUCI die Konturen des

Klagegebirges VO Psalm 109 nachziehen. Wır gehören eiıner anderen Kul-
Lur Der den and des Lebens gelangte kranke Mensch der Ichklage 1St
u1l5s vorstellungsmäßıg vielleicht och naächsten. Von hier AaUs wollen WIr
u1nls rückwärts Lasten.

1)a geraten WI1Ir zunächst die 7zweıte Hältte dCS Feindzıtats, die
Verse 16—-19 S1€e begründen, die Feinde den Tod des Beters wollen.
Antfang seıner Schuld, damıt aber auch etzter rund der Todeskrankheıt, in
der sıch Jetzt efindet, 1sSt für S1€, dafß eınen Armen verfolgt un
schließlich getotet haben MU: Vers 16 „Weıl nıcht daran dachte, in TIreue

handeln, weıl eınen elenden un Menschen verfolgt hat, Ja den,
dessen Herz schon verschreckt Wal, schließlich totete So mufÖ Ja

Anfang der gaNzZCH Geschichte gestanden haben Sonst ware der Mannn
jetzt nıcht geschlagen.

Wahrscheinlich 1st wirklich jemand gestorben. och vielleicht wird 03
eintach auf iıne Untat zurückgeschlossen, Ühnlich w1e VO ljobs Freunden
be1 Hjob Denn jetzt ISt 1er auft jeden Fall jemand auf den Tod krank Mufß
da nıcht 1ıne entsprechende Schuld vorliegen? Und w1e€e leicht 1sSt solch eın
Zusammenhang auszudenken.

Dıi1e Armen sınd WwW1€ diıe ähe (sottes in der Welt Wer ıhnen Ereu

SE über den kommt egen Wer ıhnen die Liebe versagt, über den kommt
der Fluch Ja alles lauft noch konkreter. Der HC Mensch selbst flucht oder
segNeET. Nıchts 1sSt wırksamer, als der Fluch des Armen un: der egen des AÄrT-
INeEeI. Beides mu{ gemeınt seın in Vers B „weıl den Fluch \nämlıich den
Fluch d.€S Armen] jebte, un der ıh erreichte, den egen [nämlıich den Se-
SCH des Armen]| nıcht begehrte, un! der sıch VO  3 ıhm entternte

Da{fß eın rmenfluch schon Wıiırken 1St, sıeht IMNan nach dieser Argu-
mentatıon gerade der schon eingetretenen un fortgeschrittenen Krank-
eıt des Beters. D)as Sagt Vers 18 mi1t seiınen unglaublichen Bildern: „weıl
den FEluch des Armen] schon angCeZOSCH hat WwW1e€ seın Hemd, un:! w1€e
Wasser ın seıiınen Leib eindrang, w1e fette Salbe in seıne Knochen Wenn
die Gegner also eın Todesurteıil über den Beter erreichen wollen, 1St das für
s1e LLUT die Konsequenz, 1ın die der Beter sıch selbst hineingebracht hat Sıe
nehmen daher das Biıld VO ber den Körper CZOSCILCH Fluchhemd auf,;
wenn s1e 1n Vers 19 hre Folgerung formulieren: „deshalb bleibe [der Fluch]
ıhm 1U W1€e eın Kleid, 1in das sıch hüllt, w1e eın Gürtel, der ıh für ımmer
umschließt.“ Er wiırd also sterben. Und WIr mussen beschleunigen, indem
WIr ıhm den Prozefß machen. Das 1st die Logik

Sıe mag uls archaisch un magiısch erscheinen. ber 1st sS1e wirklich
talsch? Zerstört nıcht das, das WIr Unmenschlichem tun, hinterher uUu1ls

un Leben? Kommen uns nıcht, WEn WIr ımmer mehr 1Ns Elend, 1n
die Krise, alls eıgene Ende geraten, Ww1e VO selbst die Fragen nach den Arı
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fangen unllseres Unglücks un: ach den Gründen? Womıut haben STFE Psy-chologen denn täglıch tun ”
Dıie Gegner des Beters sınd bıs 1Ns Letzte konsequent. Das zeıgt SICH.

WECNN WIr jetzt nochmals eınen Schritt 1m Psalm zurückgehen, dem Ur-teıl, das das Gericht den Beter fällen soll Es steht 1n den Versen T3
un 1St mıt hoher Kunst tormuliert. In der Übersetzung 1St die Grundstruk-
Lur schon den chiastisch angeordneten Stichworten erkennen, die tett
gedruckt sind:

Sünde nächster Waısen Waısen nächsten Sunde
Dem entspricht der inhaltliche Aussagenablauf. Vers Der Mann MUu

sterben, se1ın Amt soll eın anderer übernehmen. Iso Beseıtigung. Vers
nn die Folgen: Es oıbt dann iıne Wıtwe, und oıbt Waıisen. Dıie Famiıilie
1St also zerstort Dem tolgt automatisch der materielle Zusammenbruch.
Konkret beschreiben ıh die Verse 1077 Das Haus lıegt in Irümmern, diıe
Kinder vagabundieren un: leben VO Betteln. Denn Schulden haben
schnell den Besıtz zerstort un Fremde ıh ausgeplündert. Und Nnu läuft
der Blick in Vers wıieder den Kındern zurück: Dıie Famiılie 1St als
soz1al Zrull geworden, deshalb kümmert sıch auch nıemand die Wa1-
SCH och weıter geht Vers 13 Die Gesellschaft stöfßt ine solche Famaiulie
aus Schon 1ın der folgenden Generatıion wiırd der Name dieser Famailie Sarnıcht mehr exıistieren. Steht Anfang der Tod des Familıenhaupts,Ende die Auslöschung der SaNZCN Famiuılie. Es geht den Gegnern also
mehr als die Bestrafung eines einzelnen Menschen. Es geht ihnen die
Ausrottung eiıner S1ıppe.

Damıt gewıinnt die Aussage VO Vers S, seın Amt solle eın anderer über-
nehmen, EFrst hre volle Bedeutung. Nıcht jeder 1mM Land hat eın „Amt  “uch dürfte INa  ; 1m antıken Israel nıcht aufend Nn Sıppen ausgerottethaben Derart radıkale Prozeduren sınd typisch für die Führungsschicht. Sıe
sınd un  ® in der Bıbel belegt für dynastische Machtablösungen. So lesen WIr
VO Asa, dem Sohn des Nordreichgründers Jerobeam, se1l VO einem Ba-
scha ermordet worden. Der wurde dann König seiner Statt. Zıtat: 99  Isaber Könıg geworden WAal, beseitigte das 1 Haus Jerobeam. Er 1e
keinen Leben, sondern rottetie völlig 2118  Da Kön F:Z vgl 16, 12} In
Nserm Psalm 1St also bedeutsam, dafß VO eıner Amtsübernahme die
Rede 1sSt. Der Psalmbeter 1St nıcht ırgendwer. Er gehört ın die Oberschicht.
Nıchts hindert Uuns, mıt dem Gedanken spielen, sSe1 der Könıg. Wıeder
MUu allerdings daran eriınnert werden, da{fß eın solcher Psalm eın Gebetsfor-
mular für viele bleibt. och WI1e€e heute mıt der Regenbogenpresse geht,verstanden auch damals die vielen da ıhr eigenes Schicksal besten,
WenNn S1e ın den Schicksalen der Gestalten da oben wıederentdecken
konnten.

Nun nochmals einen Schritt weıter: Damlıt die Vorstellung VO der Aus-
rottung eıner SaNZCH Sıppe ın etzter Tietfe verankert ISt, werden die
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Verse 1423 o theologisch. rst hier un:! LLUT jer kommt in dem sroßen
Gegnerzitat (sott Ins Spiel Sanz anders als beim Beter des Psalmes selbst,
der VO Antang seiınem (ott spricht. Selbst hier beten die Gegner
nıcht. Sıe NUT, W as s1€, nachdem eın Mensch un seıne Famlılie auf Fr-
den ausgelöscht sind, auch VO  en (Sott och Beihilte erwartfen. Nämlıch,
dafß alles ratıhziert.

Gott umgreift Ja auch die Toten, die aus der Vergangenheıit heraus ine
Famliılie letztlich tragen. Deshalb soll (Jott alle Schuld dieser Famiıilie A4US ll
;hren vergangene Generationen addıieren, nıchts mıiıt Frbarmen bedecken,
vielmehr alles w1e€e in eiınem aufgeschlagenen himmlischen Sündenregister
sıch ständig VOT ugen halten. Das hätte dann die ırdische Konsequenz
VO Vers »”  ‚US dem Land 15 die Erinnerung sS1e [ definitiv] geäch-
tet

In dem Gegnerzıtat ballen sıch wahrlich Haß, Gewalt un!: Vernichtungs-
wiılle ber alles 1st zugleich logisch un hochmoralisch. Im Grunde oilt
NUL, dem Fluch eınes gemordeten Armen ZUTr Durchsetzung verhelten.

Psalm 109 als Schrei eines Armen

Der Beter des Psalmes weiıflß un! urchschaut das alles Er breıtet aus

als Klage VOTLr seınem CGott Von Anfang verschweıigt jedoch nıcht, dafß
alles talsch 1St. Vers „Verbrechermund und Schwindelmund sınd wıder
mich aufgerissen. Sıe haben geredet mıt Lügenzunge.“ So logisch alles
se1ın scheint 1Sst nıcht wahr. (Jenauer: Der Anfang der logischen Deduk-
tıon stiımmt nıcht. Der Beter hat keinen Armen verfolgt. och da{ß krank
1St un da{fß alles aussıeht, als habe ıh der FEluch eınes Armen getroffen,
daran ann auch nıcht vorbeı. So wächst aus der Klage die Bıtte, Vers
„Hilf mIr, HERR; meın Gott, mich kraft deiner Treue!“

Diese Bıtte 1St 19888  } selbst der Schrei eınes Armen. Schon Begınn der
Ichklage, 1n Vers 22, hatte der Beter alle Perspektiven seıner Gegner auf den
Kopf gestellt. Waren s1e davon au  CgaANSCH, se1ın Elend stamme letztlich
daraus, dafß Vers 16 „eınen elenden un Menschen verfolgt
hat“®, annn 1Ur SagcCH, dafß VO ıhnen verfolgt wiırd un selbst be-

1ın Vers die Formulierung der Gegner „elend un arm  C 1SE.

So nımmt jetzt das Privileg der Armen 1n Anspruch, 1in der Not Gott
schreien können.

Nur wenn (sOtt ıh aus der Krankheıt herausholt, ıh wieder miıt Segen
un: Freude umgıbt, bricht die Logik der Gegner Inmen. Dann 1St, Ww1e€e

1n Vers heißst, erkennen, da{fß alles (sottes „Hand“ WAal, da{fß Au
HERR, gehandelt ast  “ )as sınd klare, aber außerst verhaltene Aussa-
gCcnh Sıe lassen das Geheimnıis un die Unbegreilflichkeıit des eigenen TIa

ylücks stehen. och verankern S1e 1n eınem anderen, 1n (sott ruhenden,
nıcht menschlich erdachten un erlogenen Sinnzusammenhang.
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Was der Beter den Gegnern wünscht

Allerdings hat die RKettung des Beters, WECNN Gott S$1e denn wirkt, für die
Gegner gesellschaftliche Folgen. S1e selbst hatten Ja tür iıhren Vernichtungs-
kampf die Offentlichkeit gesucht. Eın Gerichtsverfahren 1St Offentlichkeit.
uch aglıeren S1€e in der Offentlichkeit. ach Vers 25 1STt der Beter IUr
S1e ZUuU pott veworden, S1e schütteln den Kopf, WenNn S1e mich sehen“. Die
Offentlichkeit wiırd, WECI1N der VO iıhnen Bekämpfte plötzlich wıeder voll
da 1St un se1ın schon sıchtbarer körperlicher Nıedergang, das letztlich wirk-
Samste Argument, ISt, ın ıhrem Urteil umkippen w1e€e das die
Offentlichkeit CutL. Der Prozefß wırd zusammenbrechen.

Automatısch sınd S1e dann iın schrägem Eicht: in „Schande“ un!
„Schmach“, Ww1e€e Vers 79 tormuliert. Das wlegt schwer in eiıner Schamkul-
LUur. Israel W alr ine Schamkultur.

Und doch 1St die Inkongruenz zwischen dieser Bıtte des Beters un! dem,
W as ıh 1mM Gang W dl, eklatant. In der Übersetzung 1St Kursıv-
druck sehen, w1e€e sıch die Feindbitte auf das, W as iın der Feindklage stand,
zurückbezieht. Die Feinde hatten V.O Fluch un! degen gesprochen. Jetzt
bıttet der Beter „S1e mogen miıch als verflucht bezeichnen du sollst \ mich]
segnen.“ Sıe haben das schreckliche Bild gebraucht VO dem Fluch, den der
Beter w1€e eın emd ANSCZORCNH habe Er wendet ın Vers das gleiche Bıld
mıt den yleichen Worten auf S1e hın

Allerdings un daran zeıgt sıch endgültig, W1e€e wen1g dieser Psalm in das
übliche Klischee vVo den talıonıschen Fluchpsalmen mıt ıhrer Rachegier
pafßst er Sagl nıcht, NUu solle Gott sS1e mıt dem Fluch des Armen bekleiden
un ıh in S1€e eindringen lassen Ww1e€e Wasser un Er spricht allein VO der
öffentlichen Beschämung, diıe Ja eintreten mufß, Wenn denn (sott ıh retitet
un: dadurch alles wendet: „Schmach sollen sıch anzıehen meıne Ankläger,
in Schande sollen S1e sıch hüllen W1e€e 1in einen Mantel.“

Im Lobgelübde, das den Psalm beschliefßt, wiırd och eın weıteres Bıld AUS
dem Gegnerzitat aufgenommen. Dort WAar der Plan (Vers „eIn Ankläger

seıner Rechten.“ Hıer (ın Vers 31) weifß der Beter, W as beim ank
für die Rettung „inmıtten der Großen“ verkünden annn Gott selbst „wırd
Zur Rechten des Armen treten, ıh Feiten VOTLr denen, die se1ın Todesurteil
wollen.“ (sott schiebt den Ankläger beiseite un trıtt seıne Stelle. Se1n
Argument 1st die Heilung des Kranken hofft der Beter, der Ja noch W1e€e
Haut un Knochen auf dem Sterbebett lıegt

Ziehn WIr hier eınen Strich. Der Psalm 109 steht uns 1U  &n VOTL ugen Stel-
len WIr 1U die angezielte Hauptfrage: Wıe wiırd iın diesem Psalm VO der
AÄArmut geredet?

Dreı Arten, von Armut reden

Im Psalm 109 bilden persönlichstes Schicksal un gesellschaftlicheOffentlichkeit ıne welthafte Eıinheıt, WwW1e€e WIr das aus unseren Gebeten
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kaum gewohnt sind. Und 1n dieser Welt spielt die Armut 1U  . offensichtlich
ıne entscheidende Rolle

Wıe zentral s$1e iSt, se1l zunächst eıner kleinen Oberflächenbeobachtung
gezeıgt. E,Ss lohnt siıch bei Psalmen immer auch, eintach einmal die Worter
zaählen. Dann annn I1a  a ZUu Beispiel fragen, rein quantıtatiıv die Mıtte
des Textes 1St. Zählt IMan in Psalm 1LO%, natürlich 1mM hebräischen Text, VO  e

VOI 91 Worteinheıiten ab, un zählt Man VO hınten ebentalls 91 orteın-
heiten ab, dann stehenu1in der Mıtte die beiden Verse 16—1 f also der e1-

gentliche Vorwurf, der dem Beter VO seınen Gegnern gemacht wiırd un
den der Beter selbst VO Anfang als Lüge bezeichnet: „Weıl nıcht daran
dachte, 1n TIreue handeln, weıl eınen elenden un Menschen
verfolgt hat,; den, dessen Herz schon verschreckt WAal, schliefßlich totete, weıl

den Fluch liebte un:! der ıhn erreichte, den egen nıcht begehrte, un:! der
sıch VO ıhm entternte das wahr 1st oder nıcht darum geht In
der Welt des Psalms oibt nıcht NUur Arme, Verfolgung, Ermordung VO

Armen, den Fluch des Armen,; den egen des Armen das Phänomen Ar-
MUut un der Umgang damıt siınd vielmehr VO zentraler Bedeutung.

Damıt kommt schon die Art, VO Armut sprechen, 1n Sicht®?. S1e
trıtt 1ın unseren) Psalm nıcht ormell auf, aber S$1€e wırd VOI'€\USgCSCIIZL Die
Gesellschaft dieses Psalms verdrängt die Armut nıcht. S1e hat den Mut,
iıhr sprechen. Dazu: Sıe spricht ethisch VO ihr. Es xibt 1in ihr eın Ethos
der orge für die Armen.

Das der Psalm Ww1e€e selbstverständlich OFraus Sonst könnte INa  - den
Beter ga nıcht anklagen, eiınen Armen vertolgt un Tode gebracht ha-
ben Der Umgang mıiıt der Armut 1St auch besonders heikel. Sonst fürchtete
I1a nıcht instinktıv den Fluch eiınes Armen un! begehrte nıcht selbst-
verständlich seinen egen

Das Bewulßstsein, dafß ın eıner soz1ial gespaltenen Gesellschaft Entschei-
dendes nıcht ın Ordnung Ist, un eın damıt verbundenes hohes Ethos der
orge für die Armen sınd 1n der 'Tat nıcht 11UT typisch für das alttestamentli-
che Israel, sondern für den Alten Orient*®. Wıe die Wirklichkeıit
oft aussah, mMag ıne andere rage se1in. ber das hochentwickelte Ethos W arlr

da
Es W ar VOTFr allem auch eın Ethos der Führungselite, spezıell der Könige.

Die Könige hatten nach außen ihr Land militärisch verteidigen, ach
oben ıhr olk durch Tempelbau und Gottesdienst mıt den (3Oöttern VCTI-

binden, ach ınnen aber als Rıichter für Gerechtigkeit SOTSCH. Immer

24 Ich spreche VO: masoretischen Text und meıne miıt „Worteinheıt“ entweder Einzelwörter
der durch Makkeft usammenNgEZOSCH ortgruppen.

25 Dıe 1er gestellte Frage ach den Arten, VO der Armut sprechen, 1St VO: den Ansatzen
der Sprechakttheorie inspırıert (Austın und Searles).

26 Vgl Lohfink, (zott auf der Seıte der Armen, Zur „Option für die Armen“ 1im Alten Orıent
und 1n der Biıbel, 11 Ders., {[)as Jüdische Christentum, Dıie verlorene Dımensıon, Freiburg
1989, 190145
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wıeder wırd ın den Dokumenten das königliche Rıchten charakterisiert als

un! Waısen.
Hören auf den Schrei des Armen, als Durchsetzung des Rechts der Wıtwen

Dieses Ethos War auch theoretisch austormuliert: iın den Prologen un
Epilogen der sroßen Gesetzbücher, 1in der erzieherischen Weısheıitsliteratur,
in epischen Erzählungen mıiıt iıhren Beıispielen. In objektiver Beschreibungun: ethischer Aufforderung wurde also VO der AÄArmut gesprochen. Diese
ede möchte ich als die AItı VO der AÄArmut sprechen, bezeichnen.
Unser Psalm S1e als selbstverständlich un: als geltend OITaus

Ihr entspricht auch Nsere Rede, WECeNnNn S1e eın soz1ıales oder karıtatıves
Ethos ausdrückt. Hıerhin gehört die kırchliche Soziallehre ebenso W1e€e die
Theologie der Befreiung. Hıerhin wiırd das Sozialdokument der Kirchen Be*hören, das ZUur eıt vorbereitet wiırd. Natürlich gehört auch die ehrende
un: venerel]l auttordernde ede über soz1ıale Probleme 1n anderen Milıeus,
1n verschiedensten Parteıen un Instiıtutionen hierhin. Dıiese Rede 1St grund-legend un: für ine verantwortlich angelegte Gesellschaft selbstverständ-
ıch Vielleicht War S1e 1n der Antiıke, och keine Theorie eiıner Markt-
wiırtschaft xab, och stärker hörbar als heute. ber S1e 1St auch be1 uns
durchaus hörbar. uch vieles, W as dieser Hochschule ehrend gESaARTwiırd, gehört ın ıhren Umkreis.

Unser Psalm S1e also Oraus och wichtiger sınd Jetzt die beiden
anderen Arten der ede VO ÄArmut. Sıe sınd nıcht 11UrTr VOrauSgeSseLTZL, SOIMN-
dern treten 1mM Psalm auf.

Da 1STt VOTr allem die Weıse, W1e€e die Gegner des Beters VO der Ärmut —
den Sıe versuchen Ja offenbar, einen Menschen, Ja iıne machtvolle Famılie,

beseitigen. Wır befinden unls auf einem polıtischen, vielleicht auch wiırt-
schaftlichen Schlachtfeld. Im Bereich der Macht soll iıne Wachablösungherbeigeführt werden. Das geht nıcht, ohne die Offentlichkeit gewınnen.Sıe sollWwerden durch Aktivierung ihres sozıialethischen Gewiı1s-
SCNS Dem bekämpften Gegner wırd Unrecht Arme vorgeworfen,soziales Verhalten. Im Fall unseres Psalms 1sSt das alles nıcht wahr ber ob
1m Einzeltall wahr oder alsch, ın solchen Konstellationen wırd jedenfallsauf iıne Zanz andere Weise VO Armut geredet als dann, WEeNnN theoretisch
VO  e Armut ın der Gesellschaft gesprochen oder generell ermahnend eın Ar-
menethos proklamiert wırd. Hıer dient die ede VO  a} der Ausbeutung, JaUnterdrückung der Armen als Munıiıtıon 1mM Kampf die Macht. Wer mıiıt
ıhr seiınen Gegner besser beschmutzen kann, wırd die Auseimandersetzungyewınnen.

Zweıtellos 1st diese Technik, mıiıt dem Thema „Armut“ hantieren, in
unserer polıtischen Welt, ın den Kämpfen der Tarıtpartner, aber auch 1n
mancher anderen beruflichen un prıvaten Arena allpräsent. Ich 1l nıcht
N, da{fß keine legitimen Fälle dieser Art; VO Armut reden, gebenkönne. Armut wırd produziert, Arme werden unterdrückt. Dagegen mu{fß
gekämpft werden. ber 1Ur häufıg wırd das vorhandene Sozıal- un Ar-
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menethos ZUrFr Ideologıe, eıner Wafite, die nıcht den Armen, sondern 11Ur

dem eıgenen Macht- un Einflußgewinn dienen soll
(zenau da, diese Zz7weıte Art, vVvec}> Armut reden, sıch ausbreıtet, stellt

sıch notwendiıg auch iıne dritte e1n. S1e 1St 1n unseren Psalm durch den Be-
ter vertireten. Er 1st nıcht NUL, als Sterbenskranker, in w1e letzte pr1-
vate Armut hineingeraten, sondern wiırd auch noch öffentlich un Bezich-
tıgung, habe sıch unsoz1ıal verhalten, 1Ns menschliche Abseıts gestoßen.
Man INas SagcChH, das se1 anderes als Armut, un I11all solle diesen Be-
oriff nıcht sehr dehnen. ber die Urteilsvorausformulierung der Gegner
in den Versen 10 un: 11 zeıgt deutlich, dafß as; W as S$1e anzıelen, auch den
Verlust jedes materıellen Besıtzes umschlie{f6t. Nur Irummer sollen übrig-
leiben, die Kıiınder sollen etteln mussen. Und der Beter selbst bezeichnet
sıch 1U einmal Anfang der Ichbitten als „Elenden un! Armen“, un 1mM
etzten Vers erhofftt sıch, dafßß se1ın (Gsott „ Er Rechten des AÄArmen treten“
un ıh: „retten” wiırd. So wırd der NZ Psalm FE „Schreıi des Armen“

Der alte germanische Rechtsterminus 1St „Zeterschreı“ Wer 1n antıken
Gesellschatten eınen Zeterschrei hört un! nıcht ZUF Hılfe eıilt, macht sıch
selbst Zu Mörder un! Verbrecher. Jeder 1st Adressat des Zeterschreıs,
doch der spezielle Adressat 1st der Rıichter, VO allem der Könıig. Und ber
ihm, nochmals (Jott. 7u dieser etzten Rettungsinstanz schreit Psalm.

Letztlich 1St L1UT der Zeterschreı des Armen authentische ede VO ÄAr-
mMu  —+ Alles andere Reden bespricht die AÄArmut och VO  3 aufßen, ob mı1t g \
e  3 Wıillen oder mıiıt bösem. Nur der Zeterschreıiı kommt VO ınnen. Nur
1er ruft das Opfter selbst, der Mensch, dem schrecklich ergeht un:! den
1119  = deshalb vielleicht auch och FL Sündenbock gemacht hat,
anders uhe haben2

Dıie messianische Dimension

Dıie Hoffnung VO Psalm 109 ISt; da{fß (sJott den Zeterschrei hört un:! ZUur

Rechten des Armen trıtt, ıh reiten. Nur seıne Hoffnung? Neın,
se1ıne Gewißheit.

Um das ext selbst sehen, mussen WIr noch eiınmal die Bibelwis-
senschaft ıh heranlassen, die allerJjüngste, mıt ihren neu Erkennt-
nissen *S® Yrst in den etzten Jahren 1st wissenschaftlich tafß bar geworden,
W as allerdings der alten jüdischen un! christlichen Tradıtion ganz selbstver-
ständlich WAar un: NUr unterwegs langsam verlorengegangen 1sSt Da{fß der
Psalter nıcht 1n den Bereich der Kompilationslıteratur gehört, also nıcht
iıne ockere Liedersammlung 1st (wıe eLtwa TISETS heutigen kirchlichen

27 Vgl die Analyse der Ijob-Gestalt beı Girard, 10b eın Weg AUu$ der Gewalt, Türich
1990

28 Zum folgenden vgl. Lohfink, Psalmengebet un! Psalterredaktion, ALW 34 (1992) E
Spezıell ZUu Psalterkontext VO' Psalm 109 Zenger, Komposıition un! Theologıe des Psal-
menbuchs 107—-145, 82 (1996) 97—1
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„Gesangbücher“), sondern aus alten Liedern un: Gesängen einem e1INZ1-
SCH, kunstvoll gefügten Textgebilde zusammengebaut 1St. ext verknüpft
sıch mıt Text, Abgrund ruft dem Abgrund E das Echo der W orter, der Bil-
der, der Themen, der Ängste, der Hoffnungen un: der Preisungen schallt
VO einen Ende bıs Zu andern un: bricht sıch den Wänden der Einzel-

VO

Vermutlich sollte der Psalter eın Meditationstext se1ın. Man lernte ıh aus-

wendig un:! murmelte ıh ımmer wiıeder VOTL sıch hın, VO Anfang bıs Ende
Nur deshalb WAar 1n neutestamentlicher eıt auch ekannt un: ehebt.
Die durchbeteten Nächte Jesu werden VO  s ıhm erfüllt SCWESCH se1in.

Setzt I1a  — das VOTIaUsS, dann mussen WIr L1UTr zusehn, w1e ach dem
Psalm 109 1mM Psalter weıitergeht. In der Tat Stand Ende VO Psalm 109
die Hoffnung, dafßs, WE der Arme schreıt, (sJott ıhm Zur Rechten trıtt,
dann schafft Psalm 1410 dafür die Gewißheit. Er fängt den Ball auf, der ıhm
zugewortfen wiırd. Er beginnt: SO spricht Herr meınem Herrn: Setze
dich meıner Rechten, bıs ich dir hinlege deine Feiınde als Schemel für die
Füße.“

Damıt geraten WIr Nnu allerdings noch einmal in iıne 1CUEC Dımensıon.
Wır hatten Psalm 109 als Gebet eınes einzelnen Menschen gvelesen. och auf
der synchronen Ebene des vollen Psalters 1st die Antwort (jottes eiıner der
oroßen Messiaspsalmen, Psalm 110 Das 1st jener Psalm, AaUs dem 1mM Neuen
Testament die Christologie erwachsen 1St. Dann dürten WIr aber auch
Psalm 109 nıcht Nur als Psalm eınes Einzelnen lesen.

Es hätte u1ls Ja auch bereıts stutz1g machen sollen, da{fß der Psalmentitel den
Psalm als ‚Psalm Davıds“ bezeichnet. Davıd 1St diesem Ort des Psalters
längst nıcht mehr die historische Gestalt allein. Er steht schon lange für das
NzZ Gottesvolk 1n seiınem Gang durch die Geschichte, und 1St der Vor-
entwurt des kommenden ess1as. So 1st auch der Beter des Psalmes 109 nıcht
eintach mehr eın Einzelner. In ıhm trıtt das Gottesvolk hervor, das auf seiınem
Weg durch die Geschichte VO den Völkern der Welt als „Armer“ Tode BC-
hetzt wird Zugleich 1Sst dieser Beter die geahnte Gestalt des erhottten Mes-
siaskönıgs, den Gott seıner Rechten erhöht, der aber vorher das Schicksal
eınes „Armen“ hat, der NUur noch Zeter schreien kann, weıl die Mächtigen der
Welt auf seınen 'Tod aus sınd un Nur seın Gott ıh reiftfen annn

Ich wollte das 1L1UTr noch gerade andeuten. och hebt u1ls auf jene
Ebene, auf der allein Ende aller Wege das Motto evangelızarepauperibus
Wahrheit besitzt da allerdings die letzte un:! unverbrüchliche Wahrheit.

29 Dafß 1€es eın reiner Zutall Ist, zeıgen we1l Beobachtungen: Das Stichwort „Rechte“ Ain-
det sıch nıcht isoliert AIlll Ende des einen Uun! Anfang des anderen Psal  S In Ps, nımmt

die parallele Formulierung VO Vers auf, 1ın Psalm 110 WIr'| 6 1ın Vers wıeder aufgenommen,
und ZWAaTr ıIn och SCHAUCICI Entsprechung DPs 109, In der Gruppe der reı Davıdpsalmen
1ORAI 10 1st „rechte (Hand, Seıte)  SE eın herausgestelltes Leıtworrt. Es steht aUuC schon in DPs 108,7.
Der letzte Beleg 1m davorliegenden Psalterbereich ist dagegen Ps I8, 1, der nächste erst wıeder Ps
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